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Nr. 37.

Deutſcher Reichstag.

34. Sitzung vom 11. Februar, 1 Uhr.
Die Novelle zu dem Geſetze vom 1. Juli 1872, betreffend die

Gebühren und Koſten bei den Konſulaten des Reichs wird in
dritter Beratung angenommen.

Das Haus tritt nunmehr in die zweite Etatsberatung ein. Zu-
nächſt wird der Etat des Reichstags beraten.

Abg. Richter freiſ. Volksp.): Bei feſtlichen Gelegenheiten hat
man für das neue n z den kürzeren Ausdruck Reichs
haus“ gebraucht. Aber Reichshaus iſt jedes für den Reichsdienſt
beſtimmte Gebäude, z. B. auch das Reichskanzlerpalais. Es iſt
um ſo wünſchenswerter, daß der Ausdruck Reichstagsgebäude nicht
aufgegeben wird, weil ſchon hie und da Stimmen laut werden,
als wenn dies nicht ein Gebäude für den Reichstag, ſondern eins
für Reichstag und Bundesrat wäre. Das iſt eine ganz willkür
liche Auslegung, aus der auch gefolgert werden
könnte, als wenn hier der Bundesrat dem Reichstage koordiniert
(gleichgeſtellt) wäre in der Hausverwaltung und in dem Beſitze
des Hauſes. Allerdings iſt der Vorſtand verpflichtet, den Mit
liedern des Bundesrats gewiſſe Räume zu überlaſſen. Aber
araus kann ein Beſitzrecht ebenſowenig gefolgert werden, wie es

etwa die Mitglieder der Preſſe in Anſpruch nehmen. Ueber dieſes
verfügt allein der Reichstag. Als im preu-

ßiſchen Landtag das Miniſterium des Innern für die Zeit, wäh
rend welcher der Landtag nicht zuſammen war, die Hausverwal-
tung n gab das Anlaß zu ſo vielen Streitigkeiten und Miß
edliß eiten, daß man bald dieſem Zuſtande ein Ende machte.
Reichstag ſelbſt hat man damals geſetzlich beſtimmt, daß die Be
amten des Reichstags nur Untergebene des Reichstagspräſidenten
ſind. Schon daraus folgt, daß die Verwaltung dem Reichstags
präſidenten allein zuſteht.

Seitdem der hierher übergeſiedelt iſt, erſcheinen die
Obliegenheiten der Reichstagsbaukommiſſion in der Hauptſache
als vollendet. Aber es nicht richtig, daß alles, was hier an künſt-
leriſcher Ausſchmückung fehlt, Sache der Baukommiſſion und nicht
des Reichstagsvorſtandes iſt. Die künſtleriſche Ausſchmückung
wird noch bis ans Ende dieſes Jahrhunderts nicht vollendet ſein.
So lange Zeit ſoll der Reichstag einen Vormund haben in der
Baukommiſſion! Ein ſo unbedingtes Vertrauen nach dieſer Rich
tung kann die Reichstagsbaukorimiſſion nach ihren bisherigen
Beſchlüſſen nicht beanſpruchen. Was wir jetzt an Emblemen und
Verzierungen hier erblicken, paßt faſt ebenſo et h Reſidenz
les und jede Ruhmeshalle. Der individuelle Charakter dieſes

als einer Werkſtätte der er nicht zum
ausdruck. Es wäre doch auch merkwürdig, der Reichstags

vorſtand nur zu beſtimmen hat über Reparaturen. Deshalb
ich auch, daß die Summe, die im Extraordinarium des Reichs
amts des e für die künſtleriſche Ausſchmückung des Reichs
tags ausgeſetzt iſt, viel mehr in das Extraordinarium des Reichs
tagsetats gehört.

ir unten haben Urſache, mit der Akuſtik durchaus zufrieden
u ſein. Aber übereinſtimmend wird uns verſichert, daß auf der
ournaliſtentribüne eine entſchiedene Verſchlechterung gegen früher

eingetreten iſt. Selbſt auf der Rednertribüne ſoll das Verſtehen
ſchwer ſein. Wenn man auf der erſten Bank der ournaliſten
tribüne ſitzt, ſo kann man ein Drittel des Hauſes nicht ſehen, auf
der zweiten Bank ſieht man nur die e Zum Berichterſtatten
ehört aber nicht bloß das Hören, ſondern man muß auch alle

Vorgänge im Hauſe verfolgen können. Die Sitze und Gänge
ſind ſo eng, daß, wenn einer aufſteht, alle übrigen inkommodiert
werden. Dazu kommen die Unbequemlichkeiten wegen der weiten
Entfernungen des Druckſachen und Stenographenbüreaus. Jch
wundere mich, daß die Berichte noch ſo ausfallen, wie es ge
ſchieht. Alle dieſe Dinge bedürfen ſpäteſtens nach Schluß der
Seſſion einer gründlichen Prüfung und Aenderung. Die Jour-
naliſtentribüne ig wichtiger als alle Tribünen zuſammen ge-
nommen. Die Journaliſten berichten für Millionen von Leſern,
und die Bedeutung dieſer Verhandlungen yat weſentlich von
der Reſonanz ab, die ſie in den Berichten finden. (Beifall.)

Gin Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hauſabundes
von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.

„Geduldet Euch nur ein Weilchen,“ mahnte Fillier, „von
dieſer Seite kommt der alte Bardenwerper mit ſeinen Eiſen
reitern.“

„So, das iſt ſoweit ganz trefflich angeordnet, wäret Jhr
nur eine Stunde früher dageweſen, das alles wäre garnicht
nötig geworden.“

„Vor einer Stunde hatte die Stadt kaum Nachricht, wo
Jhr ſtandet, darnach bemeßt unſere Eile, Herr Obriſt,“ ent

gegnete Fillier kaltblütig. S„Hurra hoch! Hurra!“ brüllte es plötzlich mit Löwen-
ſtimme, und eine rieſige Landsknechtsgeſtalt erſchien auf dem
Wall der erſten Schanze, eine herzogliche Fahne hoch in der

Rechten ſchwingend.
„Das iſt der Hildebrand,“ rief Fillier, mit ſichtlicher

reude. „Sollen wir jetzt vor? Dort ſcheint mir ſich's zu
ich glaube, der Bardenwerper wird abgedrängt.“

„Holla, Achtung, aufgeſchaut!“ ſchrie jetzt der Kapitän
Falkenberg und gleich darauf: „Feuer!“

Schuß auf Schuß knallte nach der Richtung rechts, ſo
daß der dichte Haufen Herzoglicher, der ſich dort ſtaute,
auseinanderſtob; und da, wo ſie Raum gaben, ſtürmte
Bardenwerper mit ſeinen Reitern vor. Des Herzoglichen
Fußvolks waren viele hunderte, der Reiter kaum noch fünfzig,
aber ſie fegten die Ebene bis nach den Schanzen frei.

„Hui Braunſchweig dröhnte es jetzt auch von links, und
die vom Feinde eng umklammerte Bremer Kompagnie war im
Augenblick befreit, die Herzoglichen zogen ſich vor dem zahl

laube
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Mittwoch den 13. Februar 1895.

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Der Bundesrat erkennt an,
daß das Hausrecht der Präſident im Namen des Reichstags zu
üben hat, aber der Bundesrat iſt berechtigt, diejenigen Räume,
die ihm bauplanmäßig und nach der zwiſchen den Vertretern des
Reichstags und des Bundesrat getroffenen Verabredung ange-
wieſen ſind, ausſchließlich für ſich in Anſpruch zu nehmen, ſo daß
nicht etwa eines Tages das Hausrecht des Präſidenten ſo weit
eht, den Bundesrat zu exmittieren. (Heiterkeit). Ich bin außer
weifel, daß wir alle Differenzen auch in Zukunft erledigen wer

den. Das wird geſichert ſein, wenn man das Gebäude weiter
Reichstagsgebäude nennt.

Bezüglich der Reichstagsbaukommiſſion bin ich nicht
futterneidiſch. (Heiterkeit) Jn der Reichstagsbaukommiſſion
St hat man aber geſagt, es wäre noch nicht an der Zeit, die

hätigkeit einzuſtellen. Eine ganze Reihe ſachlicher Momente
r dafür. Daß der Reichstag bei Beratung der ſchweben
den Fragen in der Kommiſſion nicht zu kurz kommt, verbürgt
ihre Zuſammenſetzung, da ihr 7 Reichstags und vur 5 Bundes
ratsmitglieder angehören. Sobald es ſich um die Anweiſung der
Mittel handelt, muß naturgemäß Beſchlußfaſſung des Reichstags
eintreten. Bei näherer Prüfung wird Abg. Richter ſelbſt davon
zurückkommen, die Zuſchüſſe zur Unterhaltung und zur Dekora-
tion des Reichstags vom Etat des Reichsamts des Jnnern auf
den des Reichstags zu übertragen.

Ich für meine Perſon glaube, daß die Akuſtik im neuen Reichs
tagsgebäude bedeutend beſſer iſt als im alten. Ich teile den
Wunſch irrt Richter, nach Beendigung der gegenwärtigen
Seſſion in eine Unterſuchung darüber einzutreten, welche Mängel

ſich in dem Hauſe heraus geſtellt haben, und wie man den „Kinder
krankheiten“, die notwendig mit jedem Neubau verbunden ſind,
abhelfen kann.

Abg. Rickert (Freiſ. Vg.): Kompetenzſtreitigkeiten werden nach
der Erklärung des Staatsſekretärs nicht mehr auftreten. Sofern
die Reichstagsbaukommiſſion begonnene Einrichtungen zu vollenden
hat, wird dies zu ihren Pflichten gehören. Sofern es ſich jedoch
um neue Einrichtungen handelt, muß an ihre Stelle der Reichs
tagsvorſtand treten.

Die Verhä'tniſſe der Journaliſtentribüne haben ſich im neuen
Gebäude weſentlich verſchlechtert. Jch gönne den verehrten Herren
auf den r ihre guten Plätze ſehr gern, aber ſie
kommen für uns erſt an zweiter Stelle. Die erſte Stelle können
die verlangen, die dem Volke mitteilen, was wir hier treiben. Jch
möchte nur den Herren von der Journaliſtentribüne den Rat geben,
daß ſie J allen ihren Wünſchen noch während der Seſſion
an den Präſidenten wenden.

Abg. Singer (ſoz.): Ich nelle den Herren, die berufen ſein
werden, nach Schluß der Seſſion dieſe Frage zu erörtern, eine Ver
legung der Journaliſtentribüne in die Mitte des Saales anheim.
Nachdem wir jetzt in ſchöne weitläufige Räume gekommen ſind,
wird es wegen der Weitläufigkeit erforderlich werden, mehr Be
amte anzuſtellen. Redner tritt für Gehaltsaufbeſſerung der Unter
beamten ein, insbeſondere der Kanzleidiener, die jetzt täglich ent
gen werden könnten. Auch fehle es an einer Krankenkaſſe für
dieſe Beamten. Die Hilfsbeamten müßten einen Anſpruch darauf
haben, daß ihnen für die Zeit von Seſſion zu Seſſion ein Warte
geld gezahlt wird. Weiter bringt Redner zur Sprache, daß die
Kellner in der Reichstagsreſtauration kein Gehalt haben, ſondern
auf Trinkgelder d. h. Almoſen angewieſen ſind. Da der Oekonom
keine Pacht K zahlen rapgt und infolgedeſſen weit beſſer ſtehtals andere Wirte, erhöht ſich die Verp ichtung, das Unweſen der

Trinkgelder wenigſtens in den Wirtſchaftsräumen des Reichstags
u beſeitigen. Es gehört auch zur Aufrechterhaltung der Würde
es Reichstages, daß in ſeinen Räumen nicht Leute Dienſte leiſten,

die keine Bezahlung erhalten. Dem muß der Vorſtand des Hauſes
ſchleunigſt ein Ende machen.
Abg. Pachnicke (freiſ. Vg.) verlangt ein Generalregiſter über

die bisherigen Verhandlungen der Baukommiſſion.
Beim Titel „Hausinſpektor“ bemerkt
Abg. Frhr. v. r (dk.): Am 7. d. M. erhielt ich einen

Brief von Frhrn. v. d. Gröben- Arenſtein. den ich Herrn v. Ploetz

Unordnung zurück.
„Ha, jetzt iſt's Zeit, jetzt will ich den Reſt von Aerger

an dieſen Herzoglichen mir ausarbeiten. Geht Jhr da links,
Herr Fillier, ich nehm' die rechte Seite. Wir machen Front

nach Oſten und Jhr ſchwemmt ſie da oben herüber an den
Schanzen vorbei. Auf nächſtem Wege ſollen ſie nicht nach
Wolfenbüttel zurück. Die Stelle, wo der Bardenwerper vor
brach, iſt der Angelpunkt, den haltet Jhr ein, Falkenberg.
Drauf Leute, drauf, und verſchwendet keine Zeit.“

Wie der Blitz ſchoß der kleine Obriſt auf ſeinem wind-
ſchnellen Renner nach ſeinen Reitern vor, und wo er hin
kam, tönte ein Hurra nach dem andern, und überall ent
wickelte ſich eine raſchere energiſchere Bewegung. Fillier aber

ſtand nachdenklich und überſchaute mit argwöhniſch prüfen
dem Blicke das überall zerſtreute und vereinzelte Gefecht.

Der Kapitän Falkenberg trat auf ihn zu und meinte:
„Jhr ſeid nicht recht zufrieden mit der Lage und in der

That iſt das Terrain zu groß für die Zahl unſerer Mann
ſchaften. Wir ſind jetzt wohl die Stärkeren, wenn aber die
Herzoglichen noch eine kompakte Schar von drei bis vier Kom
pagnien an einer Stelle ins Gefecht eingreifen laſſen, wenn
ſie gar Geſchütze ins Gefecht bringen können, etwa von dort
uns gegenüber, dann beherrſchen ſie das Feld.“

„Und das wird nicht ausbleiben, ſeid ſicher; die Herzog-
lichen ſind reich an Mannſchaft, und Graf Mangsfeld iſt ein
kluger Führer, der ſich erſt noch in ſeiner ganzen Stärke
zeigen wird mit einem Schlage. Denkt nicht daran, Kapi-
tän, von hier aus jene Poſitionen zu decken. Es giebt einen
Rückzug, den Jhr allein zu einem einigermaßen glücklichen
zu machen im ſtande ſeid, wenn Jhr die Reſte der Verhaue
als Stützpunkt nehmt; an Fußvolk wird's nicht fehlen, aber
die Reiter, die Reiter ſind nicht zu rechnen.
wohl? Eilt Euch, Kapitän, eilt Euch.“

reichen Reitergeſchwader des Herrn v. Jſen in ziemlicher

Verurteilung dieſes Verhaltens. Jch

Da, ſeht Jhr

Motto: Für Wahrheit und Recht.

6. Jahrg.
e

zum Durchleſen gab. Dieſer ließ ihn zufällig im Waſchzimmer des
auſes liegen und eilte nach etwa 10-12 Minuten dorthin, fand

ihn aber nicht mehr und machte dem Büreaudirektor Mitteilung.
Vorgeſtern war nun der Brief abgedruckt in einer in Leipzig er
ſcheinenden ſozialdemokratiſchen Zeitung. (Große Bewegung.
Rufe: Hört! hört!) Jch behalte mir vor, ſtrafrechtlich vorzugehen
gegen den Diebſtahl der hier in einem, wie Herr Singer ſagt,
vornehmen Hauſe verübt worden iſt.

Abg. Dr. Schönlank (ſoz.): Der Brief iſt während meiner
Abweſenheit von der Redaktion veröffentlicht worden. Er wurde
anonym in einer Abſchrift eingeſandt und war in einer ſehr ſchönen
flüſſigen Handſchrift geſchrieben. Nachdem ſich die Redaktion aus
der Abſchrift von der Echtheit und Richtigkeit des Jnhalts über-
zeugt hatte, veröffentlichte ſie ihn, weil ſie der Anſicht war, daß
es ſich um ein politiſches Aktenſtück von höchſter Bedeutung
handelte. (Lachen rechts.) Es handelt ſich um die Zuſchrift eines
Herrn v. d. Gröben an einen ſehr hohen Chef, der den Mittels-
mann bei Exzellenz von Köller ſpielen ſollte. Es handelte ſich
darum, daß die Wahlmacherei in Oſtpreußen einmal aufgedeckt
werde, das Treiben hinter den Kouliſſen, das Treiben des Bundes
der Landwirte, der ebenfalls auch Hand in Hand geht mit Herrn
v. Köller, und ſei es auch gegen den Oberpräſidenten. Die ganze
Korruption, die dort mit dem allgemeinen gleichen Wahlrecht ge-
trieben wurde, ſollte der Oeffentlichkeit gezeigt werden. Aber
weder ich noch die Redaktion des Blattes wußte, von wem der
Brief iſt. (Lachen und Zwiſchenrufe rechts.) Es iſt doch nicht
das erſte Mal, daß ſozialdemokratiſche Blätter ſolche Briefe be
kommen, und zwar mit Wiſſen von Leuten, die der Partei des
Vorredners nahe ſtehen. (Unruhe und Zuwiſchenrufe rechts.)
Wenn uns ſolche Zuſchickungen anonym gemacht werden, ſo
haben wir gar keine Veranlaſſung, Diskretion zu bewahren.
(Lärm rechts.)

Abg. Frhr. v. Manteuffel: Jch verwahre mich gegen den
Vorwurf, als ob jemand auf der Rechten wüßte, wie der J
an die Redaktion gelangt iſt. Vielleicht zeigt mir Herr Schönlan
die Abſchrift. Auf Grund der Handſchrift würde ſich leichter ermitteln laſſen wer den Brief geſtohlen hat.

Abg. Dr. Schönlank (ſoz.): Jch habe ſelbſtverſtändlich ge
meint, aus dem Jnhalt der Kopie gehe die Richtigkeit hervor.
(Große Unruhe rechts.) Aber woher der Brief gekommen iſt, da
von habe ich keine Ahnung gehabt. Allgemeine Unruhe.)

Abg. Frhr. v. Manteuffel: Wenn auch mein Name in dem
Briefe nicht genannt war, ſo war doch der des Herrn v. d. Gröben
enannt. Es lag doch nun nahe doch erſt anzufragen: Iſt der
rief von Jhnen Es handelt ſich auch garnicht um den Jnhalt

des Briefes, ſondern um die Thatſache, daß er geſtohlen iſt. Es
iſt ein Diebſtahl, den wir nicht genug brandmarken können. (Bei-
fall rechts.)
Abg. Bebel (ſoz.): Wenn der hier in Frage ſtehende Brief von

einem Reichstagsabgeordneten, ſei es auch von einem Parteige-
noſſen, abgeſchickt ſein ſollte, ſo ſind wir alle einſtimmig in der

ig dieſes r dieſe Erklärung imNamen meiner ſämtlichen Freunde ab. Wenn aber ein ähnlicher
Brief von ähnlicher Bedeutung von einem bekannten Sozialdemo
kraten ausgegangen wäre und an eine konſervative oder liberale
Zeitung abgeſchickt worden wäre, ſo würden dieſe Zeitungen, vor
ausgeſetzt, daß ſie keine Kenntnis von dem Mißbrauch, durch den
der Abſender ſich in den Beſitz des Briefes ſetzte, keinen Anſtand
genommen haben, von dem Briefe Gebrauch zu machen. (Sehr
richtig! bei den Sozialdemokraten. ß

r Schönlank: Weder ich noch die Redaktion haben irgend
r e von dem Mißbrauch gehabt, wie ich bereits vorhin
erklärt habe.

Zu Titel 11 liegt folgende Reſolution der Freiſinnigen Volks
partei vor: den Bundesrat zu erſuchen, eine Abänderung der
Reichsverfaſſung, Artikel 32, in dem Sinne n da
die Mitglieder des Reichstages aus Reichsmitteln Diäten un
Reiſekoſten erhalten.I Richter (freiſ. Volksp.): Derſelbe Antrag iſt ſchon wieder
holt beim Etat des Reichstags zur Verhandlung und Annahme

egen die Schanzen vor und nahm ſie trotz der unerſchrockenſten Gegenwehr wie im Handumdrehen.

eröffneten ihr möderiſches Feuer in die Ebene. Graf Solms
erkannte ſofort die Größe der Gefahr und ließ auf allen
Seiten zum Rückzug blaſen. Das brachte unter ſeinen Leuten
die allgemeinſte Verwirrung und Beſtürzung hervor und die
Reſerven gingen am erſten zurück, ſtatt die Vordermänner
aufzunehmen und deren Rückzug zu decken. Glücklicherweiſe
erſchien eben Hasfeld und marſchierte direkt in die Mitte
des wildverworrenen Gefechtsknäuels, um einen feſten Rück
zugspunkt und einen ausreichenden Anhalt für alle Weichen-
den und Fliehenden zu bieten, und unter ſeinem Schutze
nahm Falkenberg mit Ruhe und Unmſicht den geeigneten
Deckungsplatz für ſeine Geſchütze ein.

Schlimm aber ſtand's um die Reiterei des Herrn v. Jſen,
in deren Reihen die feindliche Artillerie unbarmherzig zu
morden begann, ſo daß er nur mit äußerſter Anſtrengung
die völlige Flucht zu verhindern vermochte. Die Bremer
Kompagnie, dem Selbſterhaltungstriebe folgend, fiel nach
rechts ab, um ſich dem rückwärtsgehenden Gefechte anzu
ſchließen, und Herr v. Jſen wäre ihnen gern gefolgt, wenn
er nicht die eben hinten vorrückenden Bürger zu ſchützen ge
nötigt war. Die feindliche Artillerie wollte das aber gerade
verhindern und öffnete ihrer vorſtürmenden Reiterei blutige
Gaſſen mit immer verſtärkter Heftigkeit.



gelangt. Die mangelhafte Präſenz des Reichstags weiſt geradezu
auf die Notwendigkeit der Gewährung von Diäten hin. Wenn
man nicht die Mandate immer mehr in die Hände von Berlinern
oder Beamten kommen en will, ſo iſt es erforderlich,
daß dem Verlangen des Reichstags endlich vom
gekommen wird. Beifall links.)

Abg. v. Hollexnffer (deutſchk.): Für die Konſervativen handelt
es ſich hier weder um eine Programm noch um eine Prinzipien

age. Aberkman kann ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen,
aß die Zahl der Freunde der Diätengewährung abgenommen

hat. Eine Erweiterung des Wahlrechts halten wir nicht für
wünſchenswert. Die linke Seite findet das ganz natürlich. Wenn
aber von der rechten Seite irgend welche Maßnahmen auf eine
Verfaſſungsänderung vorgeſchlagen würden, welche lebhafte Ent
rüſtung würde ſich dagegen erheben! Es iſt wahr, eine Reihe ſehr
tüchtiger brauchbarer Männer iſt nicht in der Lage, im Reichsta
zu erſcheinen, weil ihnen die Mittel dazu fehlen. Nieman
empfindet dieſen Uebelſtand mehr als wir auf der rechten Seite.
Denn die Sozialdemokraten haben von Partei wegen nach dieſer
Richtung geſorgt, und wenn die freiſinnige Partei einen Kandidaten
mangel hat, ſo liegt das weniger an wirtſchaftlichen Gründen, als
weil es ihr überhaupt an Nachwuchs fehlt. Wir wollen nicht, daß
3 neben den bisherigen Parlamentariern noch der Stand der

werbsparlamentarier herausbildet. (Zwiſchenrufe links.) Es
wäre wohl möglich, daß unſichere und unſaubere Exiſtenzen, die
in beſonders populärer Weiſe in Volksverſammlungen ſprechen
können, ſich wählen laſſen, um ſich auf leichte Weiſe Einnahmen
zu verſchaffen. Es müßte die Beſtimmung getroffen werden daß
nur derjenige gewählt werden kann, der im Wahlkreiſe ſeinen
Wohnſitz hat.

Abg. Werner (Antiſ.) tritt für die Bewilligung von Diäten ein.
Abg. Kröber (ſüdd. Volksp.): Jn ganz Süddeutſchland ver

langt man, daß den Abgeordneten Diäten gewährt werden, damit
ſie für ihre Bemühungen keinen materiellen Schaden erleiden. Auch
bei dem jetzigen diätenloſen Zuſtande ſind Elemente hierher ge
kommen, die nicht hierher gehörten.

Abg. Dr. Lieber (Zentr.): Namens meiner politiſchen Freundehabe ich zu erklären, daß wir nach wie vor grundſätzlich Tage
gelder und Reiſekoſten für die Reichstagsmitglieder verlangen und
zwar gerade mit Rückſicht auf die Wähler.

Abg. Richter (freiſ. Volksp): Warum haben die Konſervativen
nicht Bedenken gehabt, als ſ. Z. die fünfjährige Legislaturperiode
eingeführt wurde Denn das können Sie doch nicht beſtreiten-
daß die Nachteile und Schwierigkeiten, die mit der Diätenloſigkeit
verknüpft ſind, dadurch noch mehr erhöht worden ſind. Sehr
richtig! links). Die Forderung, daß der Kandidat im Wahlkreiſe
wohnen müſſe, bedeutet allerdings eine Verſchlechterung. Er-
werbsparlamentarier iſt ein Stichwort, das Fürſt Bismarck in die
Debatte hineingeworfen hat. Haben Sie (nach rechts) Jhre Er-
fahrungen aus den Beamtenkreiſen geſchöpft, die dadurch, daß ſie
ſich hier in den Vordergrund ſtellen, ein höheres Gehalt zu er
langen hoffen (Sehr richtig! links, Lachen rechts.) Diejenige
Partei, die immer davon ſpricht, daß man für den Mittelſtand
ſorgen müſſe, kann unmöglich gegen unſeren Antrag ſtimmen.
(Lebhafter Beifall links.)

Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) tritt für den Diätenantrag ein.
Abg. Graf Limburg-Stirum (deutſchk.): Namens meiner

politiſchen Freunde, insbeſondere der Landräte und Beamten in
meiner Partei, weiſe ich den Vorwurf zurück, als ob bei uns
weniger Selbſtändigkeit zu finden iſt als bei anderen Parteien.
Welche Partei arbeitet bei den Wahlen mit mehr Verhetzung als
die des Abg. Richter Freilich iſt der junge Nachwuchs der
Sozialdemokratie zu gute gekommen. Wir wollen Diäten be-
willigen, jedoch mit der Beſtimmung, daß der Kandidat im Wahl
kreiſe wohnen muß. Beifall rechts.)

Die Reſolution wird gegen die Stimmen der beiden konſer-
vativen Parteien angenommen.

Der Etat des Reichstages wird bewilligt.
Es folgt der Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei.
Beim Titel „Reichskanzler“ bringt
Abg. Siegle (natlib.) die Beſchwerden der württembergiſchen

Koloniſten in Syrien und Paläſtina über die türkiſche Regierung
zur Sprache.

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Der Ukas der türkiſchen
Regierung gegen die württembergiſchen Koloniſten iſt allerdings
ehr verletzend. Das türkiſche Recht unterſcheidet Staats und

rivatland. Der Beſitzer von Staatsland iſt gewiſſen Beding-
ungen und Belaſtungen unterworfen, während der Beſitzer des
Privatlandes nur Grundſteuer zu zahlen hat. Eine Umwandlung

on Privatland in Staatsland bedeutet keine Expropriation in
unſerem Sinne, ſondern nur höhere ſtaatliche Belaſtung. Jetzt
ſoll bei jedem Beſitzwechſel Privatland als Staatsland behandelt
werden. Ende vorigen Jahres wurde ein Entſcheid erlaſſen, daß
alle vor Einführung des, Grundbuchs im Jahre 1874 übernommenen
Ländereien als Privatland betrachtet werden ſollen. Dieſer Be-

undesrat nach

h

I

h

ſcheid der Regierung befriedigt die Wünſche der Koloniſten und
iſt von der türkiſchen Regierung anerkannt. Außerdem iſt der
deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel ein Dragoman beigegeben,
der das Vermittelungsorgan zwiſchen der türkiſchen Regierung
und den deutſchen Koloniſten bilden ſoll. Alle deutſchen Koſu-
We hegten werden die Koloniſten mit Rat und That unterſtützen.

eifall).
Abg. Freſeſe (freiſ. Vereinig.): Abg. Haſſe hat ſeinerzeit gegen

Graf Caprivi die ſchwere Beſchuldigung ausgeſprochen, daß er
nicht verſtanden habe, die Deutſchen im Ausland zu ſchützen. Die
Bremer Handelskammer, der ich angehöre, iſt einſtimmig der An-
ſicht, daß es ein Verdienſt des rer Caprivi iſt, wenn das
Anſehen des deutſchen Namens in Nordamerika in einer Weiſe
geſtiegen“iſt, wie nie zuvor.

Schließlich wurde der todesmutige Rittmeiſter von ſeinen
zurückfliehenden Reitern welche auf nichts mehr hörten,
ſelbſt zurückgedrängt, obwohl er ſah, daß die Bürger dadurch
Juli alles Schutzes vor der heranſtürmenden herzoglichen

avallerie entblößt wurden. Eingekeilt, wie er ſelbſt von
den fliehenden Reitern war, konnte er jenen nur den Rat
r ſchleunigſt nach dem Petrithore zurückzugehen, ein

at, der wegen der fliehenden Reiter, welche bald die Straße
einnahmen, zeitweilig unmöglich befolgt werden konnte.

Wie ein Hagelwetter ſtürmten endlich die herzoglichen
Reiter auf die Bürger hinein und brachten ſie in die un
beſchreiblichſte Verwirrung, die nur dadurch etwas gelindert
wurde, daß Fillier im letzten Moment mit etwa fünfzig
Landsknechten in ihrer rechten Flanke erſchien und dort
wenigſtens den Angriff abwehrte. Und während dieſe Leute
S feſt wie Mauern, eine ſichere Ecke bildeten, drängte ſich

illier mitten in die weichenden Bürgerſcharen hinein und
riß die Einzelnen mit der Hand aus dem Knäuel heraus
und an die bedrohten Stellen zur Gegenwehr:

„Steht, Männer, ſteht, ſchämt Euch,“ rief er mit Donner-
ſtimme, „ſie können Euch nichts anhaben, Jhr kommt jetzt
in gedeckte Stellung. Da hinauf Jhr, und Jhr, ſteht; hier
ſteht, Leute, da kann kein Reiter hin und Jhr ſchlagt von
oben, ſeht doch! die Straße geht tiefer, die von oben helfen.Hier giebt's einen Wall, ſhlagt die Pferde nieder, ihre

toten Körper werden die anderen am Vordringen hindern.
Geht doch vor, Jhr, was wendet Jhr Euch rückwärts vorn
iſt der Feind, rückwärts wird zurückgewichen

Mit eiſerner Fauſt drehte Fillier flichende und beſinnungs-
loſe Gildeleute wieder dem Feinde zu und endlich brachte er
im Hohlwege das Gefecht zum Stehen. Je mehr auf dieſeWeiſe der Feind urncgehalten und die Flucht gehemmt

wurde, je mehr ſahen die anfangs ganz ſinnlos gewordenen
Gildeleute ein, daß im Widerſtande viel größere Rettung

Abg. Molkenbuhr (ſoz.): Trotz der Beſtimmung der Ge-
werbeordnung vom Jahre 1 hat der Bundesrat noch nichts
ßetgg, um irgendwo die übermäßige Arbeitszeit in den geſund

eitsſchädlichen Betrieben abzukürzen, und doch giebt es zahlreiche
geſundheitsſchädliche Betriebe, in denen Leben und Geſundheit von
Hunderttauſenden von Arbeitern gefährdet ſind, insbeſondere im
Bäckergewerbe.

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Es iſt die Abſicht der Re

tatiſtik einer Würdigung zu unterziehen und auf Grund derſelben
ie nötigen Maßnahmen zu treffen. Die preußiſche Regierung

hat ſich für den Weg der Geſetzgebung entſchloſſen.
Abg. Hitze (Zentr.): Es iſt gewiß wünſchenswert, daß im

Intereſſe der Geſundheit der Arbeiter alles gethan werde, aber
eine gewiſſe Vorſicht in allen Maßnahmen iſt doch notwendig an
geſichts der Bedrängnis, in der ſich die kleinen Betriebe durch dieKonkurrenz der roßen befinden.

t die wertvollen Arbeiten der Kommiſſion für Arbeiter
ei

icht verwehrt, ſeine Meinung über ſchwebende Fragen öffentlich
Das geſchieht im amtlichen Teil des Reichsanzeigers.Abg. Richter: h weiß das ſehr wohl, aber die Dank-

bezeigungen für Geburtstagswünſche wird niemand in eine Reihe
ſtellen mit dieſen Erlaſſen. Jch zweifle garnicht, daß die gegenwärtigen Miniſter mit den Erlaſſen nende ſind, aber warum

werden die Erlaſſe denn nicht mit einer Gegenzeichnung verſehen
Ümgekehrt iſt 1890 der Reichskanzler nicht einverſtanden geweſen
gleichwohl ſind die Erlaſſe publiziert worden. Das war ein Bruchder Verſü der bis heute noch nicht geſühnt iſt. (Unruhe und

Widerſpruch rechts. 3443
Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Wenn Abg. Richter abſolut

Wert darauf legt, einen Miniſter zu haben, den er für die Er
laſſe von 1890 verantwortlich machen kann, ſo möge er ſich an
diejenigen Miniſter halten, die auf Grund dieſer e Geſetzes
vorſchläge aufgeſtellt reſp. Anordnungen getroffen haben.

habe auch nichts dagegen, wenn er eine Interpellation an den
Abg. Richter (Fr. Volksp.): Art. 17 der Reichsverfaſſung lautet: damaligen Reichskanzler richten will. Gang rechts).

„Die Anordnungen und Verfügungen des Kaiſers werden im Namen
des Reiches erlaſſen und bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegen
zeichnung des Reichskanzlers, welcher dadurch die r
keit übernimmt.“ Dieſe Beſtimmung iſt in den letzten Jahren nicht
immer ſo beobachtet worden, wie dies hätte geſchehen müſſen.
Reichskanzler J hat z vor einigen Tagen bezogen
auf zwei Erlaſſe des Kaiſers vom Februar 1890, von denen der
eine an den Reichskanzler, der andere an das preußiſche Staats

dem er entlaminiſterium adreſſiert iſt.
Dieſe Erlaſſe entbehren der Gegenzeichnung ſowohl des Reichs

kanzlers wie eines verantwortlichen Miniſters. Sie haben alſo
nach dem Wortlaut der r keinerlei Gültigkeit, wenn nicht
etwa nachher Herr v. Caprivi oder der jetzige Reichskanzler ſie
gegenzeichnete. Die Erlaſſe ſind im Reichsanzeiger amtlich publi-
ziert worden. Wie iſt es möglich, daß Erlaſſe, die keine Gültig-
keit haben, als amtliche Nachrichten in einem amtlichen Organe
publiziert werden Sind die dem Reichskanzler untergeordneten
Beamten dazu berechtigt?

Ein eigenartiges Ereignis iſt vorgekommen im Laufe dieſes
Jahres. Eines Tages meldete ſich beim Grafen Caprivi einHauptmann v. Natzmer und ſagte, er ſei zum Gouverneur von
Kamerun ernannt. Graf Caprivi hat zuerſt daran gezweifelt aber
es hatte ſeine Richtigkeit. v. Natzmer berief ſich auf die Ernen-
nung des Monarchen. Allerdings iſt es dem Reichskanzler ge
lungen, dieſe Ernennung rückgängig zu machen. Ein ſolches Ver
fahren iſt aber nach jeder Seite hin geeignet, Mißſtände herbei-
zuführen. Ich erſuche den Reichskanzler, das Kabinet anzuweiſen,
keiner des eine Ernennung anzuzeigen, die von keinem verant-
wortlichen Miniſter gegengezeichnet iſt. (Beifall links.)

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Die Erlaſſe von 1890 ſind
zu einer Zeit ergangen, wo ich noch nicht im Amt war, die Ver-
antwortlichkeit hat damals Fürſt Bismarck getragen. Was denHauptmann v. Natzmer betrifft, ſo hat eine Anſtellung nicht ſtatt
Kipnte es kann daher von einer Gegenzeichnung nicht die
d d ſein, die demnach auch nicht in die Diskuſſion gezogen wer

en kann.
Abg. Richter: Es iſt mir ſehr wohl bekannt, daß Fürſt Hohen

lohe im Februar 1890 noch nicht im Amte war (Heiterkeit); auch
daß Fürſt Bismarck damals verantwortlicher Reichskanzler ge
weſen iſt (Heiterkeit), aber es iſt notoriſch, daß Fürſt Bismarck
jene Verantwortlichkeit abgelehnt hat. Die Gegenzeichnung iſt
bisher nicht erfolgt, und es iſt daher doppelt unrecht, wenn Fürſt
Hohenlohe ſich vor uns auf ſolche Erlaſſe bezieht als für ihn
maßgebend. Jch wiederhole alſo den Wunſch, daß von ſeiten
der verantwortlichen Miniſter künftig ſorgfältiger auf die Be
obachtung der Verfaſſungsbeſtimmungen geſehen werde als bis
her. (Beifall links.)

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Bezüglich der Februar
erlaſſe iſt mir nichts davon bekannt geworden, daß Fürſt Bis-

n

daß Fürſt Bismarck dieſe Erlaſſe perſönlich entworfen hat.
Der Hauptmann v. Natzmer hat niemals eine Ernennung im

Kolonialdienſt erhalten. Es kann alſo auch da von keiner Kon-

der Ernennung.
Abg. Richter (freiſ. Vp.): Daß eine Kontraſignatur im Falle

des Hauptmanns v. Natzmer ergangen iſt, habe ich ſelber nicht
behauptet, ſondern das gerade Gegenteil. Der Hauptmann von
Natzmer hat ſich beim Reichskanzler von Caprivi als „ernannt“emeldet, und darauf begaben ſt

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall nach Potsdam, um im Neuen

traſignatur die Rede ſein und ebenſowenig von einer Zurücknahme

Palais die Ernennung rückgängig zu machen. Der Thatbeſtand,
den ich mitgeteilt habe, iſt alſo in keiner Weiſe in Frage geſtellt.

Was die Februarerlaſſe anbetrifft, ſo hat Fürſt Bismarck bisher

erwidert.

ei ler v. Caprivi und ugniW zur Zeit im Gefängnis befindet.

Abg. Richter: Die Regierung hat ſich auf dieſe Erlaſſe berufen da W man doch wiſſen, ob ſie rechtsgiltig ſind oder nicht.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Es iſt ſonderbar, daß Abg.
Richter mit Behandlung dieſer Frage 5 Jahre nach dem Erſcheinen

dieſer Erlaſſe gewartet hat.
Abg. Richter: Jch habe mich bereits um 2 Uhr z dieſer
rage zum Wort gemeldet. Jch e einen weiteren Fall hinzu.
s wird geſagt, Graf Botho zu Eulenburg ſei unmitte bar, nachſſen worden ſei, ohne Zuſtimmung des verantwort-

lichen Miniſters zum Statthalter des Elſaß ernannt worden. Erſt
durch das Hinzu reten des Fürſten Hohenlohe ſei dieſe Ernennung

rückgängig gemacht. Wenn das wahr iſt, ſo hat hier eine Mit-
teilung an eine r ſtattgefunden, bevor ein verantwort-
licher Miniſter ſeine Bedenken gegen die Ernennung zum Statt-

halterpoſten geäußert hat.
Abg. Frhr. v. Manteuffel: Darauf, daß Abg. Richter erſt

nach 5 m auf die Sache eingegangen iſt, hat er nichts
er Artikel 17 der Verfaſſung beſtätigt die Ausfüh-

rungen des Staatsſekretärs vollkommen. Denn es bedarf der
Gegenzeichnung nur, wenn der Reichskanzler die Verantwortlich

keit übernimmt.
Abg. Dr. Haſſe (natlib.) bemerkt, die Ausführungen des

Staatsſekretärs gelegentlich der Interpellation betreffend den
Schutz der Deutſchen im Auslande, ſeien Konzeſſionen gegenüber

ſeinem Standpunkt geweſen. Redner wird vom Präſidenten zurSache gerufen. Er Fahrt fort, ſeine Anſicht über die auswärtige

Politik des Grafen Caprivi werde in weiten Kreiſen auch des
Auslandes anerkannt. Er habe noch ein umfangreiches Material

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erklärt, der Vorredne
rer ſein, daß überall eingeſchritten werde, wo es not

wendig ſei.
Abg. Graf Arnim (Reichsp.): Der Staatsſekretär iſt gewiß

gewillt, die allgemein anerkannten Prinzipien bezüglich des Schutzes
der Deutſchen durchzuführen, aber man bedarf, um das thun zu
können, einer Vermehrung der Flotte.

Staatsſekretär e v. Marſchall warnt, Erhebungen zu ver-
anſtalten, deren Richtigkeit man nicht prüfen könne.

Abg. Haſſe (natlib) hält es für eine merkwürdige Erſcheinung,
daß von den Ortsgruppen, die im Ausland durch den Alldeutſchen
Verband gegründet ſeien, überall Beſchwerden einliefen.

Abg. Richter: Ich wundere mich, daß der Reichskanzler nicht
in Perſon eine Erklärung abgiebt in betreff ſolcher Erlaſſe. Den

Frhr. v. Manteuffel wird jeder Staatsrechtslehrer belehren, daß
eim Artikel 17 der Verfaſſung eine ſolche beſchränkte Auslegung

in keiner Weiſe Platz greift.
Der Etat des Reichskanzlers und der Reichskanzlei wird be

willigt, worauf ſich das Haus vertagt.
Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr (Etat des Reichsamts d

9 34 Jnnern und der Reichspoſtverwaltung). Schluß 6;Uhr.
marck ihre Gegenzeichnung abgelehnt hätte. Jch glaube ſogar,

Tagesgeſchichte.
Die Agrarkommiſſion iſt am Sonntag nachmittag

halb drei Uhr im Zimmer der ſozialdemokratiſchen Fraktion
im Reichstage zuſammengetreten. Verhindert an der Teil-
nahme waren Baßler Stuttgart, der bei der Stichwahl-
agitation in Württemberg thätig iſt, und Schippel, der ſich

Zum Vorſitzenden wurde
Liebknecht, zum Schrififührer Geck ernannt. Die Debatte

beſchäftigte ſich formell hauptſächlich mit der Frage, welche
jede Gelegenheit wahrgenommen, um in der Oeffentlichkeit kund. praktiſche Einteilung für das Zuſammenarbeiten der Kom

zu geben, daß er mit dieſen Erlaſſen nicht einverſtanden ſei, ſo
z. B. dem Redakteur Rittershaus gegenüber, dem er ausdrücklich
ſagte, er wäre gegen die Erlaſſe geweſen. Sollten ſie aber er
cheinen, ſo hätte er wenigſtens ſeine abgeſchwächte Redaktion
urchſetzen wollen. (Miniſter v. Bötticher: Nun alſo! Heiterkeit.)

Die Behauptung, daß die Erlaſſe der Gegenzeichnung nicht bedurft
hätten, iſt unrichtig, denn alle Anordnungen und Verfügungen
bedürfen der Gegenzeichnung. Man ſollte den „Reichsanzeiger“
Wy ſen, nichts zu veröffentlichen, was der Gegenzeichnung ent

ehrt.
Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Es iſt ein thatſächlicher

Jrrtum, zu behaupten, daß der gegenwärtige Reichskanzler die
Erlaſſe vom 4. Februar 1890 als für das preußiſche Miniſterium
reſp. für die Reichsverwaltung verbindlich anerkannt hat. Der
Reichskanzler hat lediglich geſagt, es ſei Aufgabe der Regierung,
das Programm dieſer Erlaſſe durchzuführen. Es iſt dem Monarchen

lag, als in der regelloſen Flucht. Hinter ihnen wurde das
Terrain wieder offen, da hatten die Reiter dann freies
Spiel, darum lag alle Rettung im Behaupten des Hohl
wegs, und ſelbſt die welche denſelben bereits verlaſſen,
kehrten um und ſuchten auf der Höhe rechts und links ihre
bedrohten Mitbürger auf der Straße zu unterſtützen, indem
ſie von oben mit ihren Piken in die Reiter hineinſtachen.

Nun ließen die Gegner endlich ab, denn aller Vorteil
kehrte ſich auf die andere Seite, und die eben noch Fliehen-
den ſtießen wieder vor. Es war eine ſchauerliche halbe
Stunde geweſen, jeder hatte den Tod über ſich gefühlt, und
ihre Rettung verdankten ſie lediglich den unmenſchlichen An
ſtrengungen des Stadtleutnants, der wie ein Gott in ihre
ſchlottrigen Glieder gefahren war und ſie geſtärkt hatte. Als
die Reiter darum von ihnen abließen, brachen ſie mit neu-
geſtärktem Mute in den Ruf aus: „Hui Braunſchweig, hoch
der Stadtleutnant!“

Fillier war aber nicht mehr unter ihnen da, wo der
Hohlweg wieder in die Ebene ausging, war er herausgeritten
und jagte dicht an den zurückgehenden Reitern vorüber, dem
Brennpunkte des Kampfes wieder zu. Er ſtieß direkt auf
den letzten Knäuel, der den Rückzug der Hauptmacht nach
der Stadt zu decken hatte und von den ruhigen und ſicheren
Schüſſen des Kapitäns Falkenberg unterſtützt wurde.

Der letzte im Glied war der rote Hildebrand. Die Sturm-
haube war ihm längſt durch einen Hieb von einem Schlacht
beile oder Schwerte vom Kopfe heruntergeſchlagen, und das
rote Blut, welches den Wunden entſtrömt war, bildete ſchwarz
gewordene Striemen auf Stirn und Wangen. Als Fillier
an ſeine Seite kam, leuchteten die Augen in ſeinem hoch-
geröteten, jetzt bleichgewordenen Antlitz, und ſeine Lippen
flüſterten:

„He? Fillier? ſo ſtirbt man gut und recht und gleich
darauf brach der Koloß zuſammen, daß es dröhnte. (F. f.)

miſſion zu wählen iſt. Es handelt ſich vornehmlich um die
beiden Auffaſſungen, ob das Studium der Agrarfrage nach

der ſachlichen Unterſcheidung der land wirtſchaftlichen Betriebs

arten (Groß-, Mittel und Kleinbetrieb) vorzunehmen, oder ob
die Geſamtheit der ländlichen Entwickelung nach geographiſch
abgegrenzten Diſtrikten zu unterſuchen ſei. Man einigte ſich
ſchließlich, unter gewiſſen Modifikationen die letztere Methode
zu wählen.

Sodann erörterte man alle die Geſichtspunkte, die in
früheren Debatten behandelt und angeregt wurden und man
kam, nachdem in allen weſentlichen Punkten eine volle Ver
ſtändigung erzielt worden war, zu folgendem einſtimmig ge
faßten Beſchluß

Unſer Programm.
Sie warnen euch täglich und ſtündlich vor uns,
Vor den Roten, den Sozialiſten;
Sie verleumden und lügen, ſie ſind ja, ihr wißt
So erfahren in Lug und in Liſten!
Sie nennen uns Schwärmer, verworrene Schwätzer,
Und Dynamitarden, Umſtürzler und Hetzer
Und ganz unausführbar iſt, was wir erſtreben,
Und ſtets hat es Armut und Reichtum gegeben!

Du Mann mit der Kelle, du Mann im Schurz,
O glaub' nicht dem Lügenſchwalle;
Was wir wollen, 9 ſag's dir bündig und kurz:
Bildung und Brot für alle!

a, für alle, was dieſes Leben verlangt,
es Leibes Bedürfnis für alle!

Nicht Tauſenden Elend und einem das Glück,
VNein, frohes Behagen für alle!

alle der Fluren unendliche Spende,
as Maſchinen ſchaffen und raſtloſe Hände;

Zer alle die Frucht der Bäume, der Reben,
ür alle, was Meer und Flüſſe uns geben!

Was die weite Natur an Gaben verſchenkt,
57 ſei 5 alle, für Zret d

rum ruhen wir nicht, bis jedermann denkt:
Bildung und Brot für alle!

Und wie's Sonnenlicht ſei des Wiſſens Kraft,W dent r n für al gf
as der Denker erforſcht, was der Dichter t,Das Hohe, das c für alle! ichter ſhaß

Was nach Licht lechzt, Ke im Dunkeln nicht darben,
Und frei ſeien, die um die Freiheit je warben.
Nicht ſchmachte in Dummheit, was arm geboren,
Das Genie in der Hütte, es ſei nicht verloren!

d alle des Wiſſens gewaltiger Hort,
S d z Segen r Wnd keiner ſoll hungern, dar welgen hinfort:Bildung und Brot für alle! hweig di Glichheit

J J



Die Kommiſſion beſchließt:
a) Der Agrarausſ itß beſtimmt aus ſeiner Mitte ein Mit

glied Sekretär welches die Aufgabe hat, wäh-
rend der Arbeit der einzelnen Unterausſchüſſe (ſiehe b)
mit dieſen in beſtändiger Beziehung zu bleiben, zur
Sammlung und Zuweiſung des Materials beizutragen
und auf eine gemeinſame praktiſche Richtung der ein
zelnen Ausſchußarbeiten hinzuwirken.
Der Agrarausſchuß teilt ſich in drei Unterausſchüſſe

dergeſtalt, daß der eine den Süden Deutſchlands Elſaß
Lothringen, Baden, beide Heſſen (mit HeſſenNaſſau),
Württemberg, Bayern der andere die Mitte Deutſch
lands Rheinland, Weſtfalen, S Oldenburg,
Braunſchweig, Thüringen, beide Sachſen der dritte den
Norden Deutſchlands: Oſtelbien Schleswig Holſtein
und Mecklenburg zu bearbeiten t. Die drei Unter-
ausſchüſſe haben das Recht, alle zur Erfüllung ihrer
Aufgabe nötigen Schritte zu thun ſie haben jeder für
ſich das vorhandene Material innerhalb der ihnen zu-
gewieſenen Bezirke in möglichſt raſcher Zeit zu be-
arbeiten und die Ergebniſſe ſchriftlich niederzulegen.

e) Der Geſamt-Agrarausſchuß tritt im Laufe des Früh-
jahrs zu einer neuen Beratung zuſammen, um Vor-
ſchläge entgegenzunehmen und zu diskutieren, die ſich
auf eine etwaige Ergänzung des Parteiprogramms mit
Rückſicht auf die Agrarverhältniſſe beziehen.

e

Die Unterausſchüſſe, welche das Recht der Kooptierung
(Zuziehung von Mitgliedern) haben, ſind wie folgt zu
ſammengeſetzt:

Süden David, Geck, Baßler, Bock, Vollmar;
Mitte: Bock, Katzenſtein, Hug, Schulze (Coſſebaude),

Quarck;
Liebknecht, Bebel, Molkenbuhr Schippel,Norden:

Schoenlank.
Zum Seekretär des Agrarausſchuſſes wurde Dr. Quarck

ernannt.
Nach Schluß der Beratungen traten die Unterausſchüſſe

für Süden und Mitte zuſammen, um ſich zu konſtituieren
und um die Referenten zu ernennen. Von erſterem wurde
Dr. David, von letzterem Dr. Quarck gewählt. Der Unter
ausſchuß für den Norden wird ſich erſt nach der Haft-
entlaſſung Schippels konſtituieren.

Die Verhandlungen währten am Sonntag von 3 Uhr
bis 8 Uhr, am Montag von 10 bis 1 Uhr.

Kleine Urſachen große Wirkungen. Am 4. ds.
erſchienen in der Buchdruckerei der volksparteilichen Heil
bronner Zeitung zwei Polizei-Offizianten, um Hausſuchung
nach einem Gedicht, „Mahnruf“ betitelt, vorzunehmen. Trotz
aller Nachforſchungen konnte aber nichts gefunden werden,
was einem Gedicht ähnlich ſah, nur Papiere aller Art, Kou-
verts, Kartons, Papierſpäne, graue Seife, Schmieröl, Soda
u. ſ. w. wurden gefunden. Nachdem die hohe Polizei die
Ueberzeugung erlangt hatte, daß alle beſtellten Exemplare
des Mahnrufs an den Auftraggeber abgeliefert worden waren,
verließ ſie die durchwühlten Lokalitäten der Heilbronner Zei
tung. Nur durch perſönliche Jntervention der Beſitzer beim
Staatsanwalt konnten die Herren von dem völlig ausſichts-
loſen Unternehmen, auch die Privatwohnung zu durchſuchen,
abgehalten werden. Und wozu der Lärm Das ganze Ver-
brechen beſtand darin, daß ein aus der Heilbronner Zeitung
genommenes und in Separatabdrücken verteiltes Gedicht keine
Druckfirma trug! Wenn man wegen einer ſolchen Bagatell
ſache jetzt ſchon mit einem ſolchen Aufgebot ins Haus rückt,
dann kann es ja bei Annahme der Umſturzvorlage recht hübſch
werden!

Die freie Wiſſenſchaft in Preußen. Die Auflöſung
der Sozialwiſſenſchaftlichen Studenten Vereinigung in Berlin,
die ſo großes Befremden hervorgerufen, ſowie die Neubil-
dung einer ähnlichen Korporation, der vom Rektor die Ge
nehmigung verſagt worden war, wird den akademiſchen Senat
in ſeiner nächſten Sitzung beſchäftigen. Dieſe Senatsſitzung
ſollte ſchon ſtattfinden, doch mußte ſie aus ſehr wichtigen
Gründen verſchoben werden. Der Rektor und andere Mit-
lieder des Senats waren nämlich zu einer Cour beiHofe geladen!

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! Jn Pfaffenſchlag, im
ſüdlichen Böhmerwald, ſollte kürzlich eine ſozialdemokratiſche
Verſammlung ſtattfinden. Einige Tage früher erhielt der
betreffende Gaſtwirt folgendes Schreiben

„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!!
Durch den Gendarmerie-Wachtmeiſter von habe ich
ahren, daß Sonnabend die Sozialdemokraten unter Anführung

des r m in Jhrem Hauſe eine Verſammlung
abhalten wollen. ieſe Verſammlung, ſowie die Abſichten der
Sozialdemokraten erkenne ich als verderblich für die mir anver-
traute Pfarrgemeinde. Meine Pflicht iſt es alſo, Sie zu bitten
und zu ermahnen, zu warnen, dieſen Leuten Jhr Haus zu ver-ſchlieben. Ich hoffe, daß ein gutes Wort auch bei Jhnen noch

einen guten Ort findet, obzwar Sie mir als Jhrem S
Gegen Kummer bereiten. Ich bitte Sie um der Liebe Jeſu

riſti willen, daran zu denken, daß Sie nahe dem Grabe ſtehen
und ein gerechter Richter jenſeits desſelben Sie erwartet. Bringen
Sie Jhr Gewiſſen in Ordnung, ſo lange es noch Zeit iſt. Wenn
Sie irgend welche Bedenken oder Zweifel haben, kommen Sie, ich
werde Sie mit aller Liebe und Freundlichkeit empfangen. Und
nun nochmals, machen Sie dem Orte Pfaffenſchlag die Freude
und verweigern Sie Jhr Haus der Verſammlung, die niemandem
m Nutzen, vielen aber zum Schaden und Aergernis gereichen
önnte. In aller Liebe verbleibe ich Jhr ſtets dienſtbereiter

Adrian Lichtenauer, Pfarradminiſtrator.“
Und das alles, nur damit der Sozialdemokrat nicht reden

n dem armen geknechteten Volke die Wahrheit ſagen
ann!

eelſorger

Ausland.
Jn Crispi, ſchreibt der bekannte italieniſche Profeſſor

Ceſare Lambroſo, verkörpert ſich der politiſche Größenwahn,
der alle Verhältniſſe und Thatſachen der Wirklichkeit bis ins
Maßloſe überſchätzt. Ein Beiſpiel. Die Kammer war ſchlecht
logiert. Trotzdem nun unſere Finanzen bereits ſehr ſchlecht
ſtanden, ſchlägt Crispi vor, einen Palaſt zu bauen, der ein
Dutzend Millionen gekoſtet hätte, nur um ein monumentales
Werk zu ſchaffen, ohne jede Rückſicht auf die Steuerzahler.

Jn Südamerika rumorts wieder. Jn BuenosAyres
herrſcht große Erregung infolge des Gerüchtes, daß eine

ileniſche Truppen Diviſion die Stadt Kalama unweit der
renze von Bolivia beſetzt hält.

Stadtverordneten Sitzung
vom 11. Februar.

Der Vorſitzende Stadtverordneten Vorſteher Dittenberger
teilt den Jnhalt eines von dem Stadtv. Friedrich eingegangenen
Schreibens mit, nach welchem, ſoweit die Verleſung desſelben am
Berichterſtatterplatze zu verſtehen war er ſich darüber beſchwerte, daß
hieſige Zeitungen oftmals ſchon über ſolche Angelegenheiten be
richteten, welche kaum den betreffenden Kommiſſionsmitgliedern
bekannt ſeien, die über dieſelben erſt beraten ſollien. Die Mit
glieder der Verſammlung erhalten ſomit durch die Zeitungen früher
von dieſen Dingen Kenntnis, als es ſonſt Brauch geweſen ſei,
nach welchem dieſelben erſt nach den Kommiſſionsberatungen über
ſolche unterrichtet wurden. Nach dem Vorſchlage des Vorſitzenden
Wandeſe Sache auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung
geſtellt.

Der Vorſitzende beraumt angeſichts der überreichen Tagesord-
nung auf Donnerstag den 14. Februar, nachmittags 4 Uhr,
eine Extra-Sitzung an, in welcher zuerſt die Beratung des
Punktes 10: Vereinigung der Straßenbahn und der Stadtbahn“,
dann des obigen Friedrich'ſchen Antrages, ſodann des Reſtes der
e Page Sitzung übrigbleibenden Gegenſtände ſtatt-

nden ſoll.Nacht Verleſung und Genehmigung des Protokolls letzter Sitzung
wird in die Beratung der Tagesordnung eingetreten.

1. Zur Beſchaffung verſchiedener n undzur Ausführung notwendiger Arbeiten für das Kin eraſyl werden
790 M. bewilligt. Referent Stadtv. Heiſer. Stadtv. Brink-
mann beantragt Rückverweiſung des Antrages an die Baukom-
miſſion, da er die geplante Beleuchtung der Räume des Aſyls mitPetroleum für bedenklich erachtet. Es ſei bereits eine ſolche Lampe

von der Decke herabgeſtürzt. Redner erachtet Gasbeleuchtung für
zweckmäßiger. Dieſer Antrag wurde abgelehnt.

2. Die Sandgrube am Goldberge auf Mötzlicher Flur ſollte nach
Antrag des Magiſtrats an die beiden Meiſtbietenden: Zimmer-
meiſter Metze in Giebichenſtein und Kaufmann Böhme hier für
den Preis von 5100 M. zugeſchlagen werden. Die Pachtzeit iſt
auf 6 Jahre feſtgeſetzt. Die frühere Verpflichtung des Pächters
zur Wiederzufüllung und Urbarmachung des abgebauten Pacht-
landes iſt von der Stadt übernommen. Der Referent der Bau-
kommiſſion Stadtv. Schmidt teilt die infolge des Konkurſes des
en Pächters Gerds entſtandenen Vorgänge mit und empfiehlt

blehnung des Magiſtratsantrages ſowie Anberaumung eines
neuen Bietungstermins wegen einiger Aenderungen des Vertrages.
Es ſollen u. a. die Wege zu der Grube von der Stadt in Stand
hat werden und der ordnungsmäßige von dem event.

ächter ſchriftlich beſtätigt werden. Der Referent der Finanz-
kommiſſion Stadtv. Herzfeld beantragt außerdem, die Verſamm-
lung möge nachträglich ihre Zuſtimmung zu der gegen die Kon
kursverwaltung ausgeführten Klage geben.

Beide Anträge werden angenommen.
3. Die zweite Etage des Schmeerſtraßenflügels des Ratskeller

gebäudes, welche für die Polizeiverwaltung für Dienſtzwecke ein
gerichtet wird, ſoll elektriſche Beleuchtung erhalten. Hierzu werden
694.95 M. beantragt. Der Referent der B. K. Stadtv. Schulze
empfiehlt den Antrag, ebenſo der Ref. der F. K. Stadtv. Billing.
Letzterer beantragt Vergebung der Arbeiten in beſchränkter Sub-
miſſion. Stadtv. Sachs findet den von ſeiten des Unternehmers
Reinhard Lindner geſtellten Preis enorm hoch, welcher die früher
gelieferten Glühlampen mit 1.25 M. berechnet habe, deren Preis
nun ca. 65 Pf. betrage. Die Magiſtratsvorlage wird mit den
Anträgen der Bau und der Finanzkommiſſion angenommen.

4. „Fluchtlinien-Regulierung für die infolge der Gerberſaale-
Regulierung anzulegenden Straßen 2c.“ fällt aus.

5. „Beteiligung der Stadt bei der Halle Hettſtedter Bahn“. Der
Referent Stadtv. Billing giebt eine ausführliche n
der Verhältniſſe. Das Grundkapital betrage 4100000 Mark.
Geplant ſei der Erwerb der Halleſchen Hafenbahn ſeitens der
Halle-Hettſtedter Aktien Geſellſchaft. 3 Millionen Littr. A habe
der Bauunternehmer, Aktiengeſellſchaft Lentz u. Ko. in Stettin
übernommen; der Reſt ſei unter Littr. B. von mehreren beteiligten
Ortſchaften und Privaten übernommen. Wenn die Vereinigung
beider Bahnen ſtattfindet, ſoll das Grundkapital auf 5000000 M.
erhöht werden. Von der Betriebseröffnung an ſoll eine Ver
inſung mit 4 Proz. ſtattfinden. Von dem erzielten Ueberſchußſollen 3 Proz. an die Aktien Littr. A. abgegeben werden, Uebriges

zur Verteilung an die Aktien Littr. B. kommen. Die HalleHett-
ſtedter Geſellſchaft hat an den Magiſtrat den Antrag geſtellt, die
Zinsgarantie für dieſe Bahn zu übernehmen. Derſelbe hat dies
abgelehnt, ſich aber bereit erklärt, in anbetracht der Vorteile, welche
der Stadt durch dieſe Bahn erwachſen werden, 500 000 Mark
Aktien übernehmen zu wollen. Es würden dieſelben von den
Aktien Littr. A. abgenommen, ſodaß 2 500 000 M. Aktien Littr. A.
und 2 600000 M. Littr. B. beſtehen würden. Referent empfiehlt
Annahme des Magiſtratantrages. Stadtv. Bethcke und Steckner
erklären als Beteiligte ſich der Abſtimmung enthalten zu wollen.

Stadtv. Schmidt wünſcht Auskunft darüber, ob der Ankauf
der Halleſchen Hafenbahn bei der Uebernahme der 500000 M.
Aktien zur Bedingung gemacht werde. Man dürfe ſich nicht ver
hehlen, daß letztere ohne die Hettſtedter Bahn als ein totgebornes
Kind zu betrachten ſei, wenigſtens aber auf lange Jahre hin nicht
rentabel wird. Schon um die von der Stadt übernommene jähr-
liche Zinsgarantie von 35 000 M. nicht allzulange zahlen zu
v empfehle ſich die Uebergabe der Hafenbahn. Oberbürger-
meiſter Staude erklärt, daß die Geſellſchaft auch jetzt noch der
Ueberzeugung iſt, daß eine Vereinigung mit der Hafenbahn not-
wendig iſt. An dieſer Stelle und heute ſei er nicht in der Lage,
die Auslaſſungen des Vorredners zu kritiſieren. Außer ihm
(Redner) ſeien wohl noch manche Mitglieder der Verſammlung
der Meinung, daß die Befürchtungen der Unrentabilitätsdauer
nicht zu teilen ſind. Die Hafenbahn braucht die HalleHettſtedter
Bahn und ſo auch umgekehrt. Stadtv. Schmidt: Da die Bahn
einmal gebaut c ſo müſſe man das übrige abwarten. Ein großer
Teil der Anweſenden würde wohl in der Erwartung der Fuſion
beider Bahnen für die Uebernahme der 500 000 M. Aktien ſtimmen.
Die Stadt iſt mit der Zins Garantie von 3 u für 1 Mill.
Mark bei der Hafenbähn engagiert, wie verhält ſich dies bei
etwaiger Uebergabe dieſer Bahn an die HalleHettſtedter Geſell
chaft Stadtv. Bethcke erklärt, daß durch ſolche Vereinigung
ie Geſellſchaft (Hafenbahn) neu konſtituiert würde. Derſelbe er

blickt keine Gefahr für die Stadt in der Uebernahme der Aktien,
da der bedeutende Güterverkehr aus dem Mangfeldſchen dieſe
beiden Bahnen paſſieren müſſe. Stadtv. Brinkmann will als
Bedingung der Beteiligung der Stadt die Vereinigung beider
Bahnen innerhalb eines gewiſſen Zeitraums. h J
Staude verſichert, t an den rechtlichen y er Zins
garantie 4 Einwilligung der ſtädtiſchen Körper chaften nichts
u ändern ſei. Die Stadt iſt überdies im Beſitz von 200 000 M.
ktien der Hafenbahn und ſei ſie ſomit der größte und bei Ab-

ſtimmungen der am bedeutendſten ins Gewicht fallende Aktionär.
Stadtv. Steckner ſucht die Befürchtungen der Stadtverord

neten Schmidt und Brinkmann zu zerſtreuen. Die Fuſion
könne ſo ohne weiteres nicht erfolgen, da jedem einzelnen Aktionär
mit 1000 M. Anteil 3 Proz. Zinſen garantiert ſeien und daran
nichts geändert werden könne. Die ſich gegen eine uſion
Sträubenden müßte man dann mit 100 Proz. pro Aktie abfinden.
Stadtv. Friedrich erklärt ſich für die von Schmidt und
Brinkmann geſtellten Bedingungen. Beide Bahnen müßten
vereinigt werden. Beim Zuſtandekommen der Vereinigung müßte
die Kreuzung der Mangsſelderſtraße in Wegfall gebracht werden.
Oberbürgermeiſter Staude: Die Tracierung der Bahn iſt fatt
geſtellt und auch von den Aktionären genehmigt. Stadtv. Fölſche
E en für eine Beteiligung an der Hettſtedter Bahn.tadtv. Brin km ann bedauert, daß die Mitglieder der Verſamm
lung nicht vorher genügend über die Angelegenheit informiert
worden ſind. Stadtv. Heiſ er befürchtet, daß infolge der hohen
Tarife der Hafenbahn, die Wir Bahn in Schlettau auf
Staatsbahn münden würde. Will nur dann der Beteiligung der
S t wenn die Bahn an der w. mündet.Stadt teckner: Die Hafenbahn bleibt ein ſelbſtändiges Unternehmen. Wenn dieſelbe infolge des Anſchluſſes der de

Bahn proſperiert, dann würde der Verkauf von den Aktionären
nur zu höherem Kurſe genehmigt werden. Stadtv. Herzfeld

i für bedingungsloſe Genehmigung. Oberbürgermeiſter Staude:
ie Stadt übernimmt nur von der Firma Lentz u. Co. die 500000 M.

denn das Aktienkapital K bereits gezeichnet. Der Bahnhof wird
zwiſchen Wieſen und Mansfelderſtraße errichtet. Daran wird
gri eändert. Stadtv. Schmidt: So lange die Hettſtedter
Geſellſchaft nicht neu konſtituiert iſt, iſt der Antrag Heiſer nicht
hinfällig. Aufgelöſt iſt die bisherige Geſellſchaft dadurch, daß d
Stadt die Zinsgarantie nicht übernimmt, ſondern ſich nur mit
500 000 M. beteiligen will. Stadtv. Rauſch meint, da die Stadt
doch eigentlich nur den Erbauern der Bahn, Lentz u. Co., die Aktien
abkauft, ſo könne doch der Druck auf dieſe ausgeübt werden, daß

vie h r werde. veſchStadtv. Friedrich beantragt zu beſchließen: Der Magiſtratwird ermächtigt, ſich mit 500 000 K. bei dem Unternehmen e be
teiligen, ſofern derſelbe zur Bedingung ſtellt, daß die S in
Halle münden muß. Nachdem Stadtv. Heiſer ſeinen

rig J r an W6. eitrag zu den Koſten der anfangs März in Halle ſtattfindenden r der ſächſiſchthüringiſchen Bee
Vereine event. zur einfachen Bewirtung der Mitglieder derſelben
werden 300 M. bewilligt. Ref. Stadtv. Sach s.

7. Der Entwurf zu einem Statut betreffend die Verwaltung der
Andreas(Haaßengier) Stiftung 7000 M. wird angenommen.
Ref. Stadtv. Keil.

8. Fällt aus.
9. Zwecks Verbindung der Zentral Verwaltung der Polizei mit

den in das Ratskellergebäude verlegten Dienſtſtellen mittels Tele-
phonanlage werden 280 M. bewilligt. Ref. Stadtv. Schulze.

10. J auf Donnerstag vertagt.
11. Dem Geſuch des Gerichtsvollzieher Hirſch, ſeine im Rats

kellergebäude belegene Wohnung, welche zu polizeilichen Büreau
zwecken benutzt werden ſoll, ſtatt am 1. Juli er. ſchon am 1. April
räumen zu können, wird Ref. Stadtv. Sach s.

12. Das Abkommen des Magiſtrats mit der Aktiengeſellſchaft
Hildebrandtſche Mühlenwerke in Böllberg, wonach letztere eine
ährliche Vorausbezahlung von 1200 M. für die Benutzung ſtädti-
cher Wege zu leiſten hat, wird unter den näher feſtgeſetzten Be
dingungen genehmigt. Ref. Stadtv. O. Schultz.

13. Das von dem Stadtrat Keferſtein der Stadtgemeinde zu
Pluſen des ſtädtiſchen Muſeums angebotene Geſchenk von

Kark, beſtehend in 3 prozentigen Schuldverſchreibungen der
„Sächſ.Thür. Geſellſchaft für BraunkohlenVerwertung in Halle“
wird angenommen. Ref. Stadtv. Apelt. Stadtv. Friedrich
will Auskunft darüber, wie es möglich iſt, daß über dieſe Schen
kung trotz des Wunſches des Stifters Mitteilungen in die Zeitun
gekommen ſind, zu einer Zeit ſogar, wo ſich die Körperſchaft mit
der Saale Zeitung ſehr entſchieden auseinandergeſetzt habe.

14. Die Jagdnutzung auf den zwiſchen der Saale, der Paſſen
dorfer Aue und der Feldmark Gimritz belegenen Wieſen wird anden Oberſtleutnant z. D. Knoch für den jährüchen Pachtpreis von

70 M. verpachtet. Ref. Stadtv. O. Schultz moniert, daß die
Veröffentlichung der Ausbietungs Anzeige erſt am 30. Januar er
folgte, während der Termin bereits am 1. Februar ſtattfand.

15. Die Legung einer Gasleitung bis zu dem in Büſchdorfer
Flur belegenen Grundſtück der Firma Fr. David Söhne wird ge
nehmigt, da ſich dieſelbe verpflichtet, 800 M. zu den Koſten der
ſelben beizutragen, auch die andern anliegenden Fabrikanten ver
anlaßt hat, ihre Grundſtücke ebenfalls anzuſchließen und einen
d von 20 000 Kubikmeter Gas verſichert. Ref. Stadtv. Hilde-

randt.16. Die Verſammlung genehmigt den Abſchluß eines Vertragesmit dem Eiſenbahnbetriebsamt Magdeburg betreffend den Bahn

anſchluß des Schlacht und Viehhofes an den Zentralgüterbahn
hof unter der Bedingung, daß auch den auf demſelben verkehren-
den Gewerbetreibenden die Mitbenutzung des auf dieſem befind
u d ſchlußgeteiſes geſtattet wird. Ref. Stadtv. Hilde-
randt.17, 18, 19, 20 und 21 betreffen J der Rechnungen

der Albert Schmidt Stiftung, der v. Ritzenberg Stiftung, der
Guticke-DunkerStiftung, der KeferſteinStiftung und der Theodor
Schmidt Stiftung. Dieſelben erfolgen.

22 bis 27 fallen aus.
Zwei während der Sitzung bei dem Vorſitzenden eingegangene

werden für die nächſte Extraſitzung auf die
agesordnung kommen.

Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 12 Februar.

Ein Proletarier der Kunſt, der Choriſt Paul Wimmer vom
hieſigen Stadttheater wurde geſtern vormittag 11 Uhr zu Grabe
getragen. Seit Zeit halsleidend und von Schmerzen ge
plagt, hatte er ſich doch nicht ſo, wie es ſeinem Zuſtande wohl
entſprochen haben würde, von der Ausübung ſeines Berufes fern

können, bis er ſchließlich der Kehlkopfſchwindſucht erlag.
eine letzten Lebensſtunden wurden ihm noch verbittert durch ſeine

gedrückten Vermögensverhältniſſe, doch wurde durch die Wirtin
des Verſtorbenen, die ihn mit beſonderer Hingebung pflegte, be
wieſen, daß es immer noch Mitleid in der Welt giebt. Nun
chläft er unter dem weißen Linnen, das der Winter in gleicher
Weiſe über Arm und Reich gebreitet hat. Mögen die Arbeiter
über den Glanz in den Kreiſen, denen er angehörte, ſich keinerlei
Jlluſionen n

ntrag

Gauner-Chemie. Wir haben erſt kürzlich dargelegt, wie der
an ſich hochzuſchätzende Wiſſenſchaftszweig, Chemie benannt, der
nur dem r r Menſchheit zu dienen berufen ſein müßte, von

Spekulanten proſtituiert wird. Wir nehmen heute
elegenheit, auf das damals angeführte neue Schwindelmittel

Viscoſin, das zur „Auffriſchung“ von Bier und anderen Ge
tränken, die zu ſchwach mouſſieren oder ſchäumen dienen ſoll,
rer Jn der Chemiker Zeitung ſchreibt ein Herr
F. Pieszezek über dasſelbe u. a.: „Das Präparat iſt ein trockenes,

tiefbraunes gröbliches Pulver. Es erzeugt ſelbſt bei ſehr ſtarker
Verdünnung noch ſtarken Schaum. Dasſelbe iſt als ein akt
der Quillayarinde (den Hausfrauen als Reinigungsmittel für
arbige Stoffe bekannt) zu bezeichnen, was der Fabrikant auch
chließlich (wem wann?) zugab. Nach Kobert iſt dieſe Form
es Saponin (einer chemiſchen Verbindung, welche ſich in der

und Senegawurzel, der Quillayarinde 2c. findet, in heißem
Waſſer und Alkohol leichtlöslich iſt und wie Seife ſchäumt) ſtark

K. nennt dieſe vom Fabrikanten mit dem neuen Namen
iscoſin belegte Form des Saponin c e und

erklärt, daß dies Präparat entſchieden zu beanſtanden ſei.“
Wir wiſſen nicht, ob das Reichsgeſundheitsamt von dieſem

GenußmittelVergiftungs- Präparat Kenntnis bekommen hat
es ſcheint uns aber kaum zweifelhaft, da es doch wohl Aufgabe
dieſes Amtes ſein müßte, ſich über derartige neue „Erfindungen“
u informieren und gegen ſie vorzugehen. Wir geben unſern
Leſern Kenntnis davon, um ſie vor Schaden zu behüten.
Das Mittel, welches wohl vornehmlich zur Auffriſchung von
mangelhaftem Gebräu, übernächtigen Faßreſten und auch Tripp
bier c. verwendet werden dürfte, kann dieſen Getränken (2) wohl
verlockenden Schaum aufſetzen, aber deren Geſchmack nicht ver
beſſern. Es iſt daher wohl ratſam, beſonders ſchlecht, abgeſtanden
oder dünn ſchmeckendes aber ſchön ſchäumendes Bier als Vis-
coſin verdächtig zu beanſtanden. Eine chemiſche Unterſuchung ſol
chen „Suffs“ dürfte wohl ſelten ermöglicht werden. Aber eine
Zurückweiſun n iſt auf alle Fälle, auf Grund ſeiner Gendheiégefähruch eit geboten, und umſomehr deshalb weil dies
„menſchenfreundliche“ Mittelchen nicht bloß von den Bierfabrikanten,
ondern auch von den Bierverſchenkern verwendet werden kann.

aß die Getränke der gutſituierten Feinſchmecker nicht mit dieſemSeifenſchaumgift verſ Hönt werden, iſt ſicher; ebenſo ſicher aber

iſt, daß der arme der Arbeiter, in Gefahr kommt, ſeine
ſauer erworbenen Groſchen für ein extra vergiftetes Geſöff aus
zugeben, das an ſich ſchon ſchädlich genug iſt. Wer iſt denn
aber der Menſchenfreund von Fabrikant, warum nennt man denn
dieſe Firma nicht Iſt es nicht jedes ehrenhaften Mannes Pflicht,
ſolchem ſchändlichen Spekulantentum das Handwerk zu legen
Die Herren Dr. Baumert und Dr. Ja iſi ha Ver
dienſt, im „Naturwiſſenſchaftlichen Verein für Sachſen und Thü
ringen in Halle Aufſchlüſſe über das Fabrikat gegeben zu haben.



e es nicht an der Zeit, daß ſie auch den Fabrikanten und
erbreiter dieſes Dreher namhaftmachten, ſofern ihnen derſelbe bekannt iſt? Verdient derjenige

etwa irgendwelche Schonung, der ohne Rückſicht auf die Geſund
it ſeiner Mitmenſchen nur dem Geldgewinne nachjagt An den
anger der öffentlichen Meinung mit ſolchen Gewiſſenloſen, be

vor ſie Unheil anzurichten vermögen! Solche Chemiker ſchänden
nur die Wiſſenſchaft.

Stadttheater. Die Aufführung von Wagners „Triſtan und
ſolde“ am morgigen Todestage des Meiſters beginnt bereits um
Uyr. Grillparzers „Der Traum ein Leben“ geht am Donners

tag neu einſtudiert mit den Herren Rinald und Haller, ſowie den
Dom n Rinald und Wagner in den Hauptrollen in Szene.

Eine rohe Handlungsweiſe bethätigte heute vormittag in
der Nähe des Neuen Theaters in der gr. e ein elegant
ſei atee Mann, indem er eine mit einem Tragkorb voller Waren

elaſtete Frau, welche das Trottoir betreten hatte, um einem
Pferdebahnwagen auszuweichen, rückſichtslos auf das Straßengee warf. Der „Schneidige“ wurde feſtgehalten und behufs-

amenefeſtſtellung der Polizeiwache zugeführt, ſodaß ſeine Be
afung wohl nicht ausbleiben wird. Leider konnte uns der Name

es rohen Patrons nicht genannt werden.
Geſtohlen wurde geſtern in einem Hauſe der Advokatenſtraße

ein Paar Schuhe, und zwar ſeitens eines Mannes, der vorher um
eine Gabe angeſprochen hatte. Der Diebſtahl wurde zwar bald
bemerkt, doch war die Verfolgung des Mannes ohne Erfolg.

Löbejün. Am Montag den 11. d. Mts. glitt der beim Eiſen
beſchäftigte Arbeiter Louis Lorenz aus und kam dadurch zu Falle,
wobei er den rechten Fuß über dem Knöchel brach. Er wurde
von ſeinen Mitarbeitern in ſeine Wohnung getragen, wo ihm
ſofort ärztliche Hilfe zu teil wurde. Der Verunglückte iſt Familien
vater.

Jn Artern iſt das Krankenhaus ſo überfüllt, daß vorläufig
niemand Aufnahme finden kann. Ein Flügel, welcher jetzt als
Armenhaus benutzt wird, ſoll in Zukunft zu Krankenhauszwecken
eingerichtet werden.

Nordhauſen. Ein früherer Magiſtratsbeamter von hier, wel
cher ſeinerzeit nach Verübung mehrfacher Unterſchlagungen flüchtig
wurde und jetzt, nach mehr als 10 jähriger Abweſenheit, in dem
Glauben, daß die Schwindeleien vergeſſen und verjährt ſeien,
urückkehrte, iſt dieſer Tage hier verhaftet worden. Wahrſcheinch wird der Rechenfehler dem guten Manne eine erhebliche Frei-

heitsſtrafe einbringen.
Naumburg Beim Schneeballwerfen zwiſchen Lehrlingen von

hier hatte einer derſelben auch ein Stück Eis mit ergriffen, wo-
mit er den vorübergehenden Amtsgerichts- Kaſtellan ins Geſicht
traf. Der Mann wurde erheblich verletzt und dürfte der Denk-
zettel für den Werfer nicht ausbleiben

Lützen. Jm benachbarten Queſitz iſt dem Gutsbeſitzer Zimmer-
mann aus Thronitz ein ganzes Geſchirr, Pferd und Schlitten ge-
ſtohlen worden.

iersleben. Der bei dem hieſigen Maſchinenbeſitzer Konrad
beſchäftigte Heizer Bröſel, welcher vergangenen Herbſt in ſeiner
Beſchäftigung am Kopfe ſchwer verletzt wurde, hat nunmehr ein
Auge eingebüßt, indem dasſelbe herausgenommen und durch ein
Glasauge erſetzt werden mußte.

Aus dem VReiche.
Noſſen. Vor etwa acht Tagen wurde im Dorfe Reinsberg

ein ſo dreiſter Diebſtahl verübt, wie er wohl ſelten zur Aus-

Stadt-Theater in Halle.
Mittwoch den 13. Februar.

141. Vorſt. 103. Ab.Vorſt. Farbe: blau.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Richard Wagners Todestag.

Triſtan und Jſolde.
Handlung in drei Aufzügen von Rich.

Wagner.
Perſonen:

t

führung kommt. Auf dem Pitteroute u Oberreinsberg ſtahlen
Diebe in der Nacht ein zwei Zeniner ſchweres Schwein, töteten
es vorher im Stalle, ſchlachteten es im Hofe auf einer Bank aus
und transportierten es dann auf einem Schlitten fort, den ſie
bei dem Schnittwarenhändler Schniebs entwendeten. Jn den
jüngſten Tagen erhielt nun letzterer von den Dieben einen Brief,
in dem ihm dieſelben verſprachen, nicht nur den Schlitten wieder

bringen, ſondern auch einen Schinken als Entſchädigung zu
ſpenden; er ſolle nur noch warten, bis die leckeren Hinterviertel
im Rauchfange genießbar geworden wären. Von den lüſternen
Dieben fehlt zur Zeit jede Spur. tJn Loſchwitz bei Dresden wurde am Sonntag nachmittag die
63 Jahre alte Private Kadrzinowski in ihrer Villa mit zer-
ſpaltenem Schädel aufgefunden. Es liegt Raubmord vor. Die
ſchreckliche That iſt ſchon vor einigen Tagen eng worden.

Hannover. Jnfolge der hierſelbſt ſtattgefundenen Verbreitung
von Heften der in Berlin erſchienenen „Anarchiſtiſchen v
iſt gegen den Verbreiter Arlt, den Herausgeber Brock und den
Verleger Buchdrucker Werner in London die Anklage wegen Auf-
reizung zu Gewaltthätigkeiten erhoben worden.

us Königsberg wird gemeldet, daß Herr v. d. Gröben-
Arenſtein, der Schreiber des Briefes, welchen wir in der geſtrigen
Nummer unſeres Blattes veröffentlichten, ſein Amt als Vorſitzen
der der Provinzialabteilung des Bundes der Landwirte nieder
gelegt hat. Das ging ſchnell!

Vermiſchtes.
Von der Poſt der untergegangenen „Elbe“ ſind, der

Nationalzeitung zufolge, im ganzen bisher fünf Poſtſäcke an die
Küſte geſpült und der deutſchen Reichspoſt übergeben worden es
befindet ſich darunter ein erheblicher Teil der Wertſendungen.

Wie viel Prieſter giebt es in Jtalien Dieſe gewiß
intereſſante Frage wird durch die offizielle Statiſtik gelöſt. Es
wird in 20491 Parochien und 55 304 Kirchen die Meſſe celebriert
von 77 128 Weltgeiſtlichen! Die größte Anzahl der Prieſter kommt
auf die Provinzen Neapel, Salerno, Caſerta, Avellino und Bene-
vent (alſo Süditalien), wo einer Bevölkerungszahl von 2952000
Seelen 12548 Geiſtliche gegenüberſtehen, während das intelligente

und gebildete Piemont mit 3700000 Einwohnern nur 6842 Prieſter
ählt. Sizilien hat dagegen 8415 Geiſtliche. Jn dieſe große
rmee der Kirche ſind wohlverſtanden die zahlloſen Angehörigen

der üppig florierenden Mönchs und Nonnen-Orden, ſowie die
Legionen junger Geiſtlichen, Seminariſten u. ſ. w., die die Weihe
noch nicht erhalten, nicht eingerechnet. Dazu der Crispi, und
man hat als Fazit das Elend, welches vor Jahresfriſt aller Welt
zum Bewußtſein gekommen iſt.

Hriefkaſten der Redaktion.
1. Ja. Wenden Sie ſich an die Polizeiwache
2. Damit werden Sie wohl kein Glück haben.

Quittung.Jm Januar gingen auf Sammelliſten ein: Alte Liſte: Nr. 1226
1.50; Serie rot: Nr. 18 leer, 36 0.50, 37 5.80, 39 verl., 55 8.00,

Unbekannt.
Jhres Reviers.

64 0.50. 70 0.90, 77 leer, 82 2.65, 85 1 90, 86 0.25, 87 2.10, 88*
j 89*, 90 0.20, 91*, 92 3.64, 93 1.60, 94 4.70, 95--97*, 98 0.65,

Masie
W

99 100*, 101 200, 102 0.25, 103 1.00, 104 1.50, 105 leer, 106
0.20, 107 leer, 108 1.40, 109 leer, 110 1.35, 111 2.35, 112 1.50,
113 leer, 114 0.70, 115 2.90, 116 0.25, 117 1.75, 118 leer, 119 1.00,

120 1.00, 121 1.70 122 leer, 123 0.20, 124*, 125 2 00, 126 0.30,
127 0.50, 128 1.95, 129 1.35, 130 0.50, 131*, 132 leer, 133 5.30,
134 1.80, 135*, 136 137 leer, 138*, 139 2.95, 140*, 141 0.50,

Freitag den 15. Februar 1895

I Letztes grosses
enball-Fest.
Näheres durch die Plakate. W

Nafſional- Theater.

142 2.60, 143 2.50, 144 leer, 145 3.75, 146 149 leer, 150 1.05,
151 3.50, 152 2.55, 153 2.10, 154 168*, 59 leer, 160*, 161 0.25,
162 2.30, 163 leer, 194 7.30. Seri weiß: 4 025, 7 1.90,
9 1.00, 10 leer, 11 0265, 12 leer, 13 130, 14 165, 16 leer, 17 135
19 4.10, 20 2.70, 22*, 36 leer, 38 0.10, 39 0.30, 40 0.75, 43 2.45
44*, 465 leer, 46*, 47 0.50, 48 0.75, 49*, 50 0.40, 51- 53 leer,
54* 55 2.45, 56*, 57 7.95, 58*, 59 1.05, 66 1.15, 61 leer, 62 3.35
63 3.25, 64 3.55, 65*, 66 4.32, 67 0.25, 68 4 90, 69 1.90 F0 4.70.
71 110. 72 leer. 73 74*, 75 leer, 76 285, 77 0.30, 78 4.15,179
5.00 M., 80 83*. Summa 164 76 M.

Die mit einem bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und erſuche
um umgehende Ablieferung derſelben.

Halle, 11. Februar 1895. Paul Böttcher.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 11. Februar.
Aufgeboten: Der Zimmermann Hermann Hecker und Bertha

Kohl (Breiteſtraße 26 und Wörmlitz). Der Kaufmann Max Lipp
mann und Emma Oſtermann (Halle und Heringen). Der Schnei
der Auguſt m und Emma Träger (Seeburg und Erde-
born). Der Tiſchler Huldreich Kötſch und Emilie Zöhl (Halle
und Gnetſch).

Geboren Dem Schneider Karl Piſchner Zw.T. (Harz 31).
Dem Handelsmann Traugott Knauf eine T., Margarethe Elſe
Eliſabeth Dem Schuhmacher Johann Selka ein
S., Franz Arthur Charlottenſtraße 4). Dem Photograph Georg
Paaſch ein S., a Walther (Mittelſtraße 6). Dem Maurer
Richard Hirſch eine T., Auguſte Martha Königſtraße 16). Dem
Hilfsbremſer Ernſt Kaiſer eine T., Emma Klara Brunoswarte 2).
Dem Maurer Auguſt Wagner eine T., Helene Minna Marie (Ule
ſtraße 17). Dem Schneider Karl Eiling ein S., Albert Hans
Erdmann (Brunnengaſſe 13). Dem Maurer Heinrich Maurer eine
T., Maria Magdalena (Herderſtraße 2). Dem Handarbeiter Julius
Pintoske eine T., Martha Frieda (Schloſſerſtraße 2). Dem Gelb-
8 Johann Gathmann eine T., Maria Eliſabeth (Pfänner
öhe 44). Dem Drechslermeiſter Richard Stoye ein S., Guſtav

Richard Arthur (Schloſſerſtraße 1). Dem Buchhalter Alois Wels
eine T., Charlotte Erna (Annenſtraße 3). Dem Former Herm.
Quasdorf eine T., Martha Eliſabeth (Merſeburgerſtr 14). Dem
Geſchirrführer Ernſt Trothe eine T., Johanne Luiſe (Steinweg 22).
Dem Bergarbeiter Otto Hampe eine T., Anna Bertha (Entbin
dungs Jnſtitut). Dem Eiſendreher Friedrich Oſtwald ein S.,
Friedrich Alfred (Schmiedſtraße 22). Dem er KarlGünther eine T., Marie Martha (an der Baderei 3). Dem Pfeffer
küchler Otto Wierſchke eine T., Anna Helene (Leſſingſtraße 24).
Dem Handarbeiter Hermann Meiſter ein S., Guſtav Karl (Unter
plan 7). Dem Schloſſer Rich. Gründling eine T., Charlotte (Ent
bindungs-Jnſtitut). Dem Arbeiter Karl Faſſauer ein S., Willy
(Entbindungs--Jnſtitut).

Geſtorben: Des Mühlenbeſitzer Guſtav Herfurth Ehefrau
Ottilie Walther, 50 J. (Diakoniſſenhaus). Des Schneider
Karl Piſchner Zw.T., 14 Std. und 1 T. (Harz 31). Die Witwe
Luiſe Nitſchke geb. Graf, 64 r (gr. Sandberg 18). Des Kellner
Hans Horn S. Walther, 2 M. (Tholuckſtraße 2). Des Hand
arbeiter Hermann Rothe S. Paul, 1 J. (Langeſtraße 21). Der
Arbeiter Wilhelm Perſike, 48 J. (Megelſtraße 23). Der
arbeiter Heinrich Winkler, 45 J. (Rathausſtraße 19). Der Dach-
decker Heſſe, 32 J. (Klinik). Des verſt. Maurer Fried.
Fiſter T. Emma, 13 J. (Magdeburgerſtraße 18).

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halle.

Restaurant gr. Märkorstr. 20.

Mittwoch
groß. Narrenabend.

Für Unterhaltung iſt beſtensgeſorgt. Es ladet ergebenſt ein e

er Verdruss
hat mit ſeiner Uhr, wende ſich

gleich an
A. Sparmann's

e Größtes beſtrenommiertes Spezial-Geſchäft,
Kriſtan Müller HartungKönig Marke Theod. Gunther.
e H. Häbermann.rwenal Erich Hunold.Melot Julius Bauer.Brangäne Martha Rothe.
Ein Hirt Wilhelm Wirk.Ein Steuermann Peter Weiß.
Ein junger Seemann Raim. Czerny.

Schiffsvolk, Ritter und Knappen.
Schauplatz der Handlung:

1. Aufzug: Zur See auf dem Verdeck
von Triſtans Schiff, während der Ueber-

S von Jrland nach Cornwall.
2. ufzuge In der königlichen Burgartes in Cornwall.

3. Aufz.: Triſtans Burg in der Bretagne.
Nach dem 1. und 2. Akt finden je

15 Minuten Pauſe ſtatt.

Donnerstag den 14. Febrvar.
142. Vorſt. 104. Ab.Vorſt. Farbe: gelb.

Neu einſtudiert:
Der Traum ein Leben.

Dramatiſches Märchen in 4 Aufzügen
von Franz Grillparzer.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Huber

The Julians (6 Damen), engliſche
Tanzſängerinnen. Die Agosti-
Truppe, Bravour-Parterre-Akrobaten.

Das Gisella-Trio, Luft Gym-
naſtiker an den japaniſchen Seilen.
Brothers Charles u. Auqustus,
Bravour Leiter Equilibriſten. Die
beiden Carmanellis, muſikaliſche
Scherenſchleifer. Fräulein Anna
Rieder u. Herr Hermann Werner

Jodler Duettiſten. Herr
ar Ewald Schlosser, Geſangs-

und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Raunitſchkens Reſtaur.

Landwehrfſtraße 21.
n dem am Mittwoch den 13. Februar

attfindenden

D Familienabend W
mit komiſchen Vorträgen ladet Deyſt
ein

Moritz Borcks Reſtaurant
roße Brauhausſtr. 31.groß Mittwoch

großer

Narrenabend.
Für Unterhaltung ſorgt 'D. O.

zu verk. 11. Aufl. 6
Brockhaus Konverſationslexikon Stellung als Wächter oder Bote geſ.

Aonfrinaution
empfehlen in grosser Auswahl:

Schwarze, Weisse u. farbige
reinwollene Kleiderstoffe,
Leinenwaren, fertige Wäsche, fertige Unterröcke,

Korsetts, Taillentücher, Taschentücher etc.

Verkauf wie bekannt zu sehr billigen, festen Preisen.
«Sedes am Lager befindliche Stück ist mit deutlicher

Preisangabe versehen,

gr. Ulrichstrasse 23, part. u. I. Etage.

Brummer Benjamin

Wirren 3, neb. d. landw. Jnſtitut.
reiſe ohne Konkurrenz.

größte Reparaturwerkſtatt
am Platze. Monatlich. Uhren Reparatur
umſatz 400 -450. Feinſte Referenzen.
Für jede von mir reparierte Uhr leiſte
eine Garantie von 2 Jahren. Feder
1 Zylinder 2.4, Glas, Zeiger 15

die neuen Hornkapſeln 25

E. Radecke
Steinw z w.inweg 56, am FranckeplGroßes Lager aller Arten as

„„DW Uhren Mzu billigſten p. hre 3 J. Garant.

w Svgsialwerkſtatt r Repara
Reinigen eiuer Ta1.50 Erſahteil billigſt. ſchenuhr

„Ren! Reu!Mürbteig Creppeln
großartig im Geſchmack, zergehen
auf der Zunge, viel feiS kliche 4 iel feiner als

4 Stück 12 Pf.,
empfiehlt Otto Hänel,

v Geiſtſtr. 46. Karlſtr. 1.
Konfirmationsrock billig zu verkaufen

Hirtenſtraße 11, I.
Mehlreiche Kartoffeln, 5 Liter 20

verkauft Eichendorffſtraße 1.
„Ein Paar edle Haustauben verkauſt

bilig Lindenſtraße 56, IV.
leine und größere Wo

1. April zu verm. m
Eine freundl. Wohnung, St. K. K

zum 1. April zu verm. Streiberſtr. 8, IV.
Sonnabend abend Thomaſiusſtr. diLindenſtr. Granat-Armband Geg

g. Belohn. abzug. Thomaſiusſtr. 34, 3

Unſerem Freunde Julius Schmidt
und Gemahlin zum 25 jährigen Ehe
jubiläum die herzlichſten Glückwünſche.

A. H. L. P. C. E. M. St.

5 Mark
Harz 48. H. Kayſer, Zietenſtr. 1, I. arnitur,Mittwoch

geſucht
Ordentl. Mädchen zur Aufwarktung

Schmeerſtraße 20, III. n e mir ſowie Ball u.Geſellſchaftskleider zu v.Schlachtefeſt.
Früh 8 Uhr: Wellfleiſch.

Karl Hildebrancdt, Saalberg 2. raturarbeiten geſ.
Ein älterer Schuhmacher zu Repa-

Zu erfr. in d. Exp. Streiberſtraße 31, p.
Junger Pudel, ſchwarz, zugelaufen tikow 29 au

Magdeburgerſtr. 9, od. b. Hausm.

Belohnung demjenigen, welcher den
Eine ganze Einricht. als: Plüſch Thäter nachweiſt, der meibie Sie Tenric Bruer glnz n n

ch, Bettſt. wendet hat, ſo daß iZapfenſtr. 4. Waſchtiſche, Schränke, Ver Rechenſchaſt denſelben zur
im einzeln zu verk. Herzfelds Zentral-Büreau

alter Markt 34.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Ang. Groß, Hall2, Druck der Halleſchen Cenoſſenſchafts-Bochdrockerei (e. B. m. b. H. Hall.
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